
ZEI), das außerste ınd 400 Sitzplätze. Daran Johannes euhar
andert der Priestermangel N  S, denn frü-
her der später werden WITLr We- Der Seelsorger und die Denkmalpflege
gen g  en werden.

kın TÜr dıe Denkmalpflege Verantwortli-
Neue Wege her hat ın besonderer Weise das ecC|

„KonNservativ“ senn moöchte 17110  3 me1ı-mussen WITr auch en 1n der Spannung
zwıschen est und Yeler. Feier en WITF, nen. Wer aber den Beitrag V“D“O'  3 euharı
ZU est omm meist nıcht gen der zest, wırd jeststellen, da ß ıhm durchaus
fixierten Einrichtung. Unsre Raume sSind ınNe Pastoral ım Sınnn des Vatıca-

NUuTMS geht und daß dıe en Raume dazıumeılstens ıcht wohnlich un einladend,
sehr ausgerı  tet auf katholisches Milieu dienen sollen, auch den heutigen Menschen
un e  O, wen1g we.  a  9 Bauweise und est Unı Feier, Meditation, uSu

Ausstattung bedingen kleinbürgerliche ermöglichen. red
Haltungserwartungen, die Randgruppen
auss  leßen, Phantasie und ponNtaneitä
ersticken. l1cke Tore, chlüsselrasseln, Denkmalpflege nach dem Vaticanum?!

Beutelklingeln, Schwellen un renzen. Ist ein solches ema ın einer praxisorien-
Zum Festplatz und ZU  — schöpferischen ierten theologischen Yachzeitschrift denn
Freude gehört CS, ngewohntes gen, überhaupt Platz? denn die KIr-
Unbekanntes erschließen, ınIialle und che VO  - eute wurde S1e die Zeichen der
Fehler ermöglichen, Provisorien 1M- e1t richtig erkennen nicht viel mehr
provisieren, für inderheiten und Fernste- Kntwicklungshilfe treiben, sozlalen Woh-
en en machen. nungsbau fördern, Kindergärten und Al=
Unsre iırchen mussen die Sinnlichkeit tenheime errichten? Aber Denkmalpflege?
rückerobern, fließendes Wasser, offenes No  R VOTLT ehn Jahren wäre ine So.
Feuer‚ Tanzen und Spielen, die Szene un! Fragestellung wohl kaum positiv eant-
das Theater Welche Potenz waäare Lwa wortet worden. Doch der „Hurra-Optimis-
ıne Arena ın der Stadt! Welches Angebot mus‘* der 60er TE ist längst vorbel. Die
hätten WITr da enken! S1e wurde Tradıtion wIird wleder es!  atz Man kann
rückdrängen die onderung und Irennung, wleder ın ren „konservativ“ eın eın
das Jeidige Tuscheln, Auss  1eben un!' Schlagwort, das keineswegs partelpolitis
Entrüsten, das Unverbindliche un Harm- gemeint ist. Man erinnert sich wleder dar-

. daß der ens icht VO Brot allei-lose Eın solches Haus wurde wıeder fes-
seln: für die rbeiter, die Frauen, die JU- lebt, daß die uns 1ın der Verkündi-

gung der Heilsbotschaft durch nl —_gend un die Intelligenz.
SEeIZ werden kann. Soll der ens dieser

Eın unge, hochindustrialisierten Welt nicht einem
der dem irommen ternhaus den en Roboter werden, der durch die beständige

Frustration seiliner musischen räifte diegekehrt a  e rTIe seinem ater „I
bin 1Ne Person, die 1UTr einmal g1D£. Gesellschaft gefährdet, dann braucht

Qasen der Stille und der Eiınkehr, SDas habt Ihr als TYTısten mich gelehrt
Aber ich spurte nıcht mehr 1n der Schu- VOT die etizten Sinnfragen des Lebens g_

stellt, diese anhand der LösungsversucheJle, 1ın der Kaserne, ın der Kirchenbank.‘““
Daß dieses Leizte sich andert, leg auch früherer Epochen wlıeder MNEeu beantwor-

ten versucht.denen, die ihre Hand Schleusentor
aben, den Dis  Oflichen Bau- und Zumindest ın uUuMNnseIien Breitegraden ist

Kunstreferenten. immer noch der KRegelfall, daß eın Priester
mit einer selbständigen Seelsorge auch dieQ Vgl Harvey COX,; Das Hest der Narren, ÜUtct-

gart 1970 Zerfall .OTtt kein Fest mehr Wwird, Verantwortung für einen beachtlichen Be-
hat aufgehört, Alltag sein dieses und das STan: VO  3 Kunstwerken übernimmt. Z.11=folgende Zitat au: „Zärtlichkeit un!: erz“
VO:  } Kurt ar Luchterhan!:ı melst erwachsen ihm daraus nıicht geringe
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finanzielle Mehrbelastungen; zudem stellt VO:  - gestern wıder? der ollten WI1Tr Nri-
ınn die Pflege un:! erun dieser wert- sten nicht eın wen1g daran denken, daß
vollen Objekte VOTL Einbruch un! 1eb- eın Gebäude, 1n dem „Quelle und 1pfe
STa iıcht selten VOL schier unlösbare Pro- unNnseTres '"Tuns sıch ereignen, auch stAadie-
eme. Keıiın Wunder, WEeNll manche Seel- baulich seinen Ausdruck findet?
SOTrger eın gestörtes Verhältnis ZUTC enk- SO gesehen ra sich en Ernstes,
malpflege en ob 1mM Denkmalschutz icht mehr
SO mOöge gestattet se1n, nNniıer zunächst geht als einen Fassadenanstrich,
diesem ema Grund-sätzliches g  S bessere Entfeuchtungsmethoden un!: abso-

uien Diebstahlschutz. Die ur des Got-Wenn enkmalschutz icht VO:  - der Sinn-
mı1 uUuNseIrIes auDens her begründet teshauses als Haus der Gemeinde ın seinem

eZU.: ZUL mgebung, ın seinem architek-werden kann, hnat 1M iırchlichen Raum
wohl wen1g Daseinsberechtigung. 7 wel oNn1s  en Ers  einungsbild, sollte einem
Thesen mögen dieser Ansiedlung des jeden Priester denken geben Nicht Cie
Denkmalschutzes 1mM eutıigen aubens- we.  erühmten Denkmale unNnserer eimat
verständnis belitragen. sind gefährdet; n1ıemand kame auf die Idee,

das Kloster Melk aufzustocken der auf
dem Salzburger omplatz eın HochhausKirchlicher Denkmalschutz MU ıne
errichten. Wo ber ruft die durch iıne —

olge des Kirchenbildes des Vaticanums
sern. sinnige Verkehrshysterie, durch einen nUuch-

ternen Fortschrittsglauben der 1nNe eın
ennzel  net ja die weittragenden merkantil-utilitaristische instellung her-

Überlegungen der Kirchenkonstitution aufbeschworene Zerstörung er erie des
einen Olkes ottes das prophetische Cha-„Ecclesiam uam  ‘ des ı98 Vaticanums

w1ıe die Aussagen über das 1ne Volk G0T- r1sma des Amtspriesters (und anderer
tes un! die amı verbundene Aufweriung Christen) auf den an
der Ortskirche. Wenn die onkretie arr-
gemeınde keine x-beliebige Außenstelle E1- Seelsorge UN| Denkmalpjflege werden
NeSs weltumspannenden Konzerns mehr 1st, NUÜ  z dort fruchtbar zusammenartTbeiten,
sondern wenn S1Ee als Vollkirche ım kleinen die angordnung der erte respne  zert
verstanden wird, edeute dies Aaus der WiIrd.
icht des Theologen 1ne unerhorte Auf-

erade 1n einer pluralistischen esell-werfiung {Ur die Sakralbauten dieser fTar-
rei Diıie bislang anonNnYyYMe« orfkirche, die 1n S  a  9 die weithin wertirei eın mMO
uUNserel alpınen eimat zumelst eın hüb- und der TeiNel! des einzelnen wen1g
sches NsSsSemDble m1T dem en arra ranken Ww1e möglich auferlegt, sollte der

bildet, erscheıint D plötzlı ın einer NeU- erstie und wichtigsie Beltrag des Seelsor-
gers Z  er Denkmalpflege eın geistlicher eınDimension. Kann dem Seelsorger al-

gleichgulti. se1in, ob eın Gotteshaus VO  - Die AUS der Verkündigung der Frohbot-
kommende Rangordnun. der erieder geschmacklosen Glasiront des upner-

marktes erdruückt wird oder ob zwischen gelegen der ungelegen gen un! ın
den monströsen Kubaturen VO.  . Fremden- die 'Tat umzusetzen. angoranun der Wer-
pensionen, die sich der feingliedrigen AT Te me1n(t, daß immer der ens Vorrang
1tektiur der Altsubstanz gegenüber wWw1e VOL der ache hat, daß iıne Architektur

dann human 1ST, We1l S1e Qautf den Men-1nNne Verhöhnung ausnehmen, ein chatten-
daseın Tr1isten muß? Sollte nıiıcht Aaus el- schen bezogene abstabe setzt, daß endlich
116 solchen Basisdenken bel jeder sich jeder TUC! 1n einem historisch gewachse-
blıetenden Gelegenheit Meinungsbildung 1ın N  - integralen Kunstwerk eiz inhu-
seilnNer Gemeinde betreiben? piegeln sich 198028  3 1st. angoranun der erte meıint
1ın der differenzierten TUukiur irchlicher weilters, dalß das Schöone STEeis 1ne Form

Gruppen andaut landab 1U  — die nNnier- des Wahren IST; nicht NUr Kalkstein un:!
schiede elıner feudalistischen Gesells:  aft Kupfer der eın Okumen er and-
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werkliche: ultur. Der Sinn IUr Harmo-«- lters gen Patienten VO  =) atiur aus,
nle, dieses Sensorium für anzhneırA sondern S1e 1iInd auch Lebewesen, mi1t de-
te dliles iıcht jeder nNnkarnation des NT1=- He  5 un! über die INa  5 prechen kann un!:
StenNntiums anhaften? Rangordnung der Wer- soll. Auch die escheidenste Dortikirche hat
Le meınt schließlich, daß Gemeinnutz VOTLT 1n der 1n ihren emalden sowohl WI1Ee
1gennutz geht In einer Ideologie, deren auch 1mM fıguralen Schmuck eın WO.  urch-
oberstes 1vellierung en WIrd dachtes, hochinteressantes Programm, das
Denkmalpiflege nicht besonders gefragt jeder Generation ufs LECU nahe gebracht
Se1N. werden sollte In der Katechese, 1n der
Nach diesen kurzen Vorbemerkungen Predigt Kirchweihf{fest, ber auch 1n
grundsätzlicher Art SE@e1 NU) gestattet, e1- gezlelten ührungen außerhal des Got-
nıge Überlegungen anzuknüpfen, Ww1e rbe tesdienstes WwIrd VOTLT em ın Fremden-
un! Auftrag kirchlichen Kunstbesitzes verkehrsgebieten TO. rage nach sol-
durch die Seelsorge TU  ar gemacht cher Verkündigung Se1IN. Aber noch eın
werden könnte. Gewiß SEe1 ugegeben, daß welteres oMmMmMmM Ainzu.
mancherorts SO Überlegungen her dem
Soll- als dem STSTAN! entsprechen. rheb- Wo Denkmalpflege und Seelsorge ko-
1C| en 1mM Biıldungsgang kirchlichen operileren, dort entistie. eın Raum der

TreinelPersonals, verstärkt durch ıne als VCI-
standene Modernität lassen die S1ıtuation Zumeist verdanken NSeTe irchen ihren
des Ofteren schwierig erscheinen. Dennoch Bestand und ihre Ausstattung nıicht Bloß
selen einige dieser Zielvorstellungen dar- einer Kunstepoche. Jede (Generation hat
gelegt. das Ihre dazu belgetiragen. Dadurch ent-

STan! auie der Jahrhunderte e1n KN-
Zielvorstellungen semble VO:  5 unerhörtem Reiz. Wo aber

viel Schönes Aaus ganz verschiedenen KDO-
Denkmalpflege kann eın integrierender chen harmonisch nebeneinander existieren

Bestandtei der Seelsorge werden, Welnn kann, dort herrscht der 215 der TeINEel
der Verkündigungscharakter der TIisSt11- und der Toleranz. Wenn der ens:
chen uns ernst genommMen WITrd. age W1e kaum je UV! sens1bilı-
Wır meinen, daß christliche .Jaubensver- siert ist {Uur den en ang un! die Ver-
kündigung nicht hne diese Zeugnisse der letzli:  eit seiner reiheit, MU. ınn
sakralen uns auskommen kann. Sie — die sonntägliche Begegnung mi1t den unst-
gen mehr aus als NU.:  E uüuber e1t un: ÖOrt werken seliner 1r stet1lg dieser. Frei-
ihres Entstehens, S1e StTranlen mehr AauUuSs als heit ın T1STIUS näaher bringen S0, wWw1e
U  — kunstgeschichtlichen anz. Ihr gelstl- sich 1m en eines Menschen Konfilikte
ger ehalt SETZ 1nNe Wir  eit 1m Siıinne nıcht dadurch ausraumen lassen, daß INa  ®
eliner Ordnung, AUS der Heil un! Ta S1e vertius 1st der gewachsene BHe-
fur den anzen Menschen kommen. STAn VO  - Kunstwerken, die 1n ihrer Eini-
IMU: seliner Tauft, der b  e sind die tehung Jahrhunderte auseinanderliegen
Bilder und Statuen, das wertvolle Kult- un dennoch 1ne harmonische Einheit Dil=
era un! der aitz en Gewändern, den, eın inwels fÜr das ohe Eınfüh-
sichtbarer Ausdruck der doxa LOU eOU, lungsvermögen VON Kuüunstlern, die AaUuUSs der
der uns]l:  aren Herrl1i:  eit (i‚otftfes 1n die- einen untfiel  aren ahrheı ottes schöp-
SCr Welt. fen
Alle diese Kunstgegenstände SINd AdU! dem Dies es erzieht den Menschen Man VT1 -

ın Raumen VO  - solch ochrang1gemGlauben f{Uur den lebendigen Kulft geschaf-
fen, S1e en se1it Jahrhunderten ihren Kunstbestand nıcht el einer Ideolo-
festen atz 1 Gotteshaus, Not un: SOTr- g1e Monopolansprüche zahlen hier nıcht.
e Dan  arkeit un: Freude ungezä.  er, Die Qaut vielerle1ı en gesuchte Wahr-
namenloser ‚eschlechte ist unlösbar mi1t heit der einen Frohbotschafit WIrd durch
ihnen verwoben. S1e Sind nicht 1U  er ihres den ın Jahrhunderten gewachsenen unst-
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bestand deutlich gemacht. Eın olches Ein- nach genauer Inventarisierung ın zentrale
semble bewahren un:! immer 1E  e Diözesandepots bringen un! dort sicher-
interpretieren waäre ine Aufgabe, fÜür die zustellen. Überdies WIrd in den rten, da
icht el! eın Preis ho!  Q eın kann. kein Priester mehr tandıg wohnt, eın weit

größeres Augenmerk aut Cdie ÄUS- un! Weil-
Seelsorge un: Denkmalpflege werden 1ın terbildung des ırchlichen Personals gelegtZukunf{t mehr als bisher zusammenarbeli- werden mussen, das aupt- oder neben-

ten mussen. amtlich mi1t der Erhaltung un! Tlege der
Sollte je einmal die Ges: der kirch- Bauwerke un!: deren eweglichen unst-
en Denkmalpflege eschrieben werden, gegenständen betraut ist. Die überaus dif-

würde dariın vermutlich das leidvolle ferenzierten ufgaben erfordern ben eın
Kapıtel der Abwanderung unersetzlichen viel höheres Maß Verantwortungsbe-
unst- un Kulturgutes Aaus den iırchen wußtsein und Einfühlungsvermögen er
uNnserTrer eimat 1n den etzten 100 Jahren Beteiligten, als dies gemeinhin fÜr nOöft1g be-
einen breiten Raum einnehmen. Eıne UuNSs funden WIrd.
eutfe kaum verständliche weltiremde un! Es War der Sinn dieser Ausführungen, das
sinnenfeindliche Spirıtualität ra neben rgument, durch die 1r Denkmal-
eklatanten, schon angesprochenen Bil- pIilege werde viel Geld alschen
dungsmängeln 1mM lerus wohl die aupt- alz gebunden, etiwas hinterfragen.

daran, daß Sakristeien un KIir- Nicht Zeugnisse einer Feudalepoche kon-
endachböden allerorten ZU ummel- servleren, kann Au{fgabe der Christenge-
platz der Antıquare wurden; das Wirt- meıilnde VO.  - eutfe se1n; vielmehr MU.
schaftswunder der etzten TEe un:! Aaus nachkonziliarem Kırchenverständnis
der alle Tenzen übersteigende interna- ihr STeis die ur ihres Gotteshauses un:
tional gewordene Kuns  andel aten eın des amı verbundenen nsembles nahe
übriges, SO! 190828  3 chon eute gewlsse gebracht un! den Gläubigen Cd1e eolog1-
Epochen unNnserer Kunstlandschaft ın den sche Aussage iNnrer Bildprogramme inter-
Museen der USAÄA besser studieren ann pretier‘ werden. Nur nach einer solchen
als 1m eigenen anı Tel angelegten Meinungsbildung wird
EW1. zeichnet sich etzten Jahrzehnt Sinn un: Verständnis für die Erhaltung
1nNne gewlsse endenzwende ab Dies gilt dieser Kunstwerke wecken eın Da-
auch für die junge Generation des lerus mi1t aber un!: dies SEe1 abs  1eßend g_
Fanden noch VOL 20 Jahren herumziehende sagt eisten die T1ıstien 1n unserenm
Altwarenhändler bel manchem arrno6 an einen erheblichen Beitrag fur die
offene 'Turen und andeten hochinteressan- Bewahrung des nationalen Kunstbesitzes
te historische Mobelstücke auf der Muüll- Es STE. hoffen, daß dieser kaum
deponie eutfe beginnt INa  - durch die überschätzende Dienst der Christengemein-
unansehnlich gewordene Derfläche hin- den der esells:  aft ın ınkun VON
durch den Wert solcher Objekte schät- der Öffentlichkeit mehr honoriert wird, als
Z  5 und S1e wurdigem atz aufzustel- dies bisher der all WAäT.
len
Do  ß NEeUuUe TODleme werden deshalb nıcht
ausbleiben Der vielerorts immer drücken-
der werdende Mangel Priestern bringt Ottokar Uhl

mi1t sich, daß farrhäuser un! andere
1r Gebäude leer stehen Uun!: dem Assozlationen ZzUu Kunst un Kirche
Vertfall preisgegeben ind. Da diese bekla-
genswertfe Situation 1n näachster Zukuni{t Architektur hat nicht KD äasthetische
kaum anders werden WIrd, ind Notstands- Qualitäten, sondern ist Ausdruck eines -
Trogramme auszuarbeiten, Archivbe- zZ1i00 konomischen und politischen Systems,
stände, wertvolle Bibliotheken un: Unsti-
gegenstände, die dort verwahrt wurden,

eicht veränderte Fassung eines Beitrages
uns un! 1r (1973)
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